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DOROTTYA GAspAR 

Eine griechische Fluchtafel aus Savaria 
(Tafel 4) 

Im Jahre 1986 wurde in der Stadt Savaria, dem heutigen Szombathely, Kom. Vas, 
in einem spätrömischen Gräberfeld bei Ausgrabungen von Frau M. Medgyes' eine Blei
platte gefunden. Das einseitig griechisch beschriebene Täfelchen ist 5 cm hoch und 8,1 
cm breit. Der linke Rand ist steil abgeschrägt. Der Text läuft von Rand zu Rand. Die 
Buchstabenzahl pro Zeile ist uneinheitlich, bedingt durch die von der äußeren Fonn 
bestimmte Zeilenlänge. Die Schrift läuft normal von links nach rechts . Ligaturen sind 
keine zu beobachten. Die Buchstabenformen fallen, wie dies bei Blei- und Wachstäfelchen 
das übliche Erscheinungsbild ist, nicht einheitlich aus. Etwa in der Mitte der letzten Zeile 
meidet der Schreiber eine offenkundig schon vor der Beschriftung schadhafte Stelle (s. 
den Zeilenkommentar). Sonst scheint nur rechts oben ein kleiner Teil abgebrochen zu 
sein. Textverlust entstand dadurch keiner. 

AßpuO'up~, 1tupu'tiSEIlUi 
2 O'ot "AÖtEK'tOV, ÖV E'tEKEV 
3 Kou1td'tu, tVU öO'ov Xpovov 
4 ci>ÖE Kd'tat, 1l1lötv 1tpaO'O'ot 
5 uno, c!l~ O'u VEKPO~ EI, oü'to)~ KUKi-
6 vo~ IlE'to' O'ou, d~ 61toO'ov Xpovov, ~1j. 

5 - 6. K6:Kdvo~. 

"Abrasarx, ich übergebe dir den Adiektos, den Koupeita gebar, damit er, so lange 
(die Tafel) hier liegt, nichts tun kann, sondern wie du tot bist, so soll auch jener mit dir 
leben, für alle Zeit!" 

Wir haben eine vollständige Fluchtafel vor uns liegen, die gegenüber sonst bekannten2 

in einigen auffälligen Punkten Besonderheiten aufweist. Zunächst ist zu sagen, daß es das 

J Ich danke Frau M. Medgyes für die Publikationserlaubnis. Anregungen bei der Bearbeitung gaben mir 
Herr Prof. Harmatta und Frau Dr. A. Salgo. Wesentlich gefördert wurde ich auch durch Bemerkungen von 
Frau Dr. eh. Harrauer. Korrekturhinweise verdanke ich auch Herrn Prof. Weber. Aber vor allen bin ich Herrn 
Prof. Jordan zu besonderem Dank verpflichtet. 

2 Vgl. A. Audollent, Defixionum tabellae, Paris 1904. 
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einzige vollständige, griechisch geschriebene Fluchtäfelchen bisher aus Pannonien ist3. 

Griechisch verfaßte Fluchtäfelchen sind auch aus Rom bekannt4
. 

Fluchtafeln waren im westlichen Teil des imperium Romanum verbreitet5
. Griechisch 

geschriebene gibt es zur Zeit nur das hier edierte. Es ist jedoch auf andere griechische 
Sprachdenkmäler in Pannonien genere1l6 wie auch auf Phylakterien im speziellen hin
zuweisen. Unter diesen ist wiederum jenes aus Sagvar erwähnenswert1. In Pannonien 
wurden noch andere Phylakterien gefunden, sie sind aber in der Literatur so unzureichend 
bekannt gemacht, daß man nicht einmal wissen kann, ob sie in griechischer oder latei
nischer Sprache abgefaßt sind8

. Ehe man zu einem Urteil hinsichtlich der Rolle griechischer 
Kultur in Pannonien kommen kann, bedarf es der vollständigen Edition der Quellen. 
Daß darunter magischen Texten eine beträchtliche Rolle zukommt, zeigen die hier ge
nannten Funde auf. 

Defixionen werden, wenn sie einen Menschen einem Schadensdämon ausliefern wol
len, meist in ein Grab (auch hier ist der Fundort ein Gräberfeld9

) gesteckt, das einen 
solchen Dämon beherbergt; dies sind meist gewaltsam ums Leben Gekommene, wie im 
Krieg Gefallene, Ermordete etc. und auch jung Gestorbene, deren Geist ruhelos ist und 
die daher zu Schadenszwecken aufgerufen werden können. Denn sie sind den Lebenden 
neidisch, daß diese noch leben 10. 

Die Anrede an den Totendämon, den VI>KUOatw.ov, erfolgt hier mit Aßpa(jap~, was 
zweifellos eine beabsichtigte Variante zum bekannten Abrasax ist. Die Ähnlichkeit im 
Klang und der isopsephische Wert von Abrasax, 365 (= das ganze Jahr), verleiteten wohl 

3 A. Betz (Die griechischen Inschriften aus ÖSlerreich, WSt 79 [1966] = Festschrift A. Lesky, 605 f. , 
Nr.15) führt eine lateinische Fluchtafel an, die eine griechische Passage enthält. S. 604 f. sind andere magische 
griechische Texte angegeben. Zu ihnen kommt ein im Römischen Österreich 3 (1975) 286ff. von E. Weber 
ediertes Bleitäfe1chen, das deshalb Interesse erweckt, weil Athena angerufen wird . Der erhaltene Text lautet: 

'A8TjvU 
2 aß{ D } Aava~·va~-

3 ßa Iaro 7t .c 
4 'tov 7tO .c 

Zu Athene vgl. PGM IV 2999 (Anrufung bei einer Pflanzenhebung: " ... gib uns Kraft wie Ares und 
Athene"); VII 644 ("Liebes becher"). In Z. 2 f. liegt das bekannte Ablanathanalba-Palindrom vor. Nach Iao ist 
IIq[KepvTj8 eine Ergänzungsmöglichkeit (Vorschlag Ch. Harrauer). Ob Z. 4 'tov II6y[ 'tlOV lauten konnte, bleibt 
unsicher, wie dies E. Weber auch in der ed. pr. betont. 

4 Fluchtafeln aus Rätien, Germanien, Britannien etc. bei Audollent, S. 146 ff. Griechische Täfelchen auch 
aus Rom bei Audollent Nr. 151; 154 etc. 

S J. B. Jevons, Defixionum tabel/ae, Transactions of the Third International Congress for the History of 
Religions, Oxford 1908, 11 131-139. 

6 I. Bilkei, Die griechischen Inschriften des römischen Ungarns, Alba Regia 17 (1979) 23 - 46. 
7 K. M. Kubinyi, A sagvari romai sirmezö egyik sirjaban talalt varazstabla [Zaubertext auf Silber

plättchen aus Sagvar], ArchErt 1946 - 1948, 276-279. Taf. XXXVIII; A. Burger, The Late Roman Cemetery 
al Sagvar, ActaArchHung 18 (1966) 110, Abb. 86; Bilkei, op. eil . Nr. 31. 

8 I. Paulovics, Brigetioi kisbronzok magangyüjtemenyekböl [Piccoli bronzi di Brigetio in raccolte private] , 
ArchErt 3, 3 (1942) 218, Taf. XXVII. I. 

9 Der Fundplatz kann über das Wesen des Dämons Auskunft geben. Man denke in diesem Zusammenhang 
an die zahlreichen Verwünschungen von Pferden, die im Areal von Rennbahnen gefunden wurden. Vgl. Au
dollent, Index S. 445 ff.: Nomina defixorum equorum. 

10 Vgl. Ch. Harrauer, Meliouchos, Wien 1987, 58ff. 



Eine griechische Fluchtafel aus Savaria 15 

dazu, denn der Verfluchte soll 365 Tage lang, und das Eie; orr6crov Xp6vov (Z. 6), mit 
dem Totendämon "leben", d. h. "tot sein" wie der Totendämon (Z. 5). Abrasax kann 
nicht in der Art wie im vorliegenden Objekt als Totendämon angesprochen werden, da 
er nach den sonstigen Texten nicht "tot" ist. 

Die Namensform Abrasarx wie hier ist auf den noch weitgehend unpublizierten Tafeln 
aus Amathous (Zypern) attestierti!. Weitere Schreibvarianten sind ABPALAPEI, AB
PA0AI12

. Seine Anrufungen und seine Darstellungen sind zahlreich13
• 

Dem gängigen Namen scheint nachträglich ein bestimmter Sinn unterlegt worden zu 
sein, wie z. B. auch dem Namen EUAUI!We; die Interpretation durch lectio recurrens cr&I!U 
ME beigelegt worden ist!4. Prof. Jordan macht mich darauf aufmerksam, daß die Anrede 
"Abrasarx" in aßpa crap~, "weiches Fleisch", zu teilen sein wird. Man ist versucht, auf 
Grund dieser Anrede, 'Aßpa crap~, anzunehmen, daß der Verwünschende das Täfelchen 
in das Grab eines erst jüngst Bestatteten steckte. 

rrupu'ttelll!t ist ein Terminus technicus der Rechtssprache, der für die Sprache des 
Zaubers übernommen wurde. Mit diesem Terminus wird gleichsam ein Rechtsverhältnis 
zum Dämon errichtet!5. 

"AOtEK'tOe; ist ein lateinischer Name. Über sein Vorkommen referiert A. M6csy!6. 
Koum;t'tuI7 (= Cupida) ist der Name der Mutter. Zur sicheren Identifizierung einer 

Person wird im Zauber stets die Mutter (mater semper certa est) angegeben, nicht der 
Name des Vaters, auch wenn er bekannt ist. 

Z. 5 - 6 findet sich in KUKtVOe; der einzige Iotazismus und dies in seiner gängigsten 
Form. npacrcrot ist in der Koine gewöhnlich l8

. 

In Z. 6 scheint über der rechten Haste des U sehr hoch stehend ein nahezu waagrechter, 
leicht gebogener Strich zu stehen, mit dem man die folgende, wenig gebogene Vertikale 
zunächst zu einem rr verbinden möchte. Der "waagrechte" Strich ist aber sehr wahr
scheinlich Teil des darüberstehenden cr (von cru). Die leicht gebogene "Vertikale" ist 
zweifellos E, das wie das cr aus Platzgründen - die folgende rauhe Stelle will der Schreiber 
sichtlich vermeiden - ohne markante Krümmung geschrieben ist, also Eie;. Aus der Lesung 
ergibt sich ein guter Sinn: Adiektos soll sein gesamtes Leben zusammen mit dem be
schworenen Totendämon verbringen, von diesem verfolgt und bedroht, so daß er nicht 
mehr imstande ist, ein normales Leben zu führen. 

Z. 3 - 4: "damit er ( = Adiektos), solange (die Tafel) hier liegt, nichts tun kann": 
damit läßt sich gut, wenngleich ohne exakte Parallele, eine Formel vergleichen wie LVU 

11 P. Aupert , D. R. Jordan, Magieallnseriptions on Tale Tablels/rom Amathous, AJA 85 (1981) 184. 
12 H . Leclercq, Abrasax, DACL 1/ I (1924) 129. 
13 M. le Glay, Abrasas, LlMC 1/ 1(1981) 2-7. 
14 R. Wünsch, Selhianisehe Verfluehungsta/eln aus Rom, Leipzig 1898, Taf. 49. 
15 VgI. Ch. H arrauer, M eliouehos S. 59, Anm. 62. Audollent, Index S. 474 weist ltUPU·ti8e1lUt mehrfach 

für Zypern, I mal für Achaia (475) und 1 mal für Rom (476) nach . 
16 A. M6csy, R . Feldmann, E. Marton, M . Szilagyi: Nomenclator provineiarum Europae Latinarum et 

Galliae Cisalpinae cum indiee inverso, Budapest 1983, 5: Adiectus - Gallia Belgica und Narbonensis, Italia, 
Pannonia, Noricum. 

17 Es sei erwähnt, daß die maskuline Form KoultetoO)v, KolttoO)v in Karthago und Rom als Pferden amen 
in Zaubertexten bei Audollent, Index S. 455, nachgewiesen sind. 

18 S. Z. B. F . T. Gignac, A Grammar 0/ the Greek Papyri 0/ the Roman and Byzantine Periods. I, Milano 
1976, 145f. 
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IlTJ MVE'tUi 1l0l 1l1l0EVi npuYllun Evuvttfo8fjvUt19
. Der Ausdruck 1l1l0EVi npucrcrot ist 

schlichter. 
Z. 5-6: Das Prinzip des "Gleichen mit Gleichem", das im Zauber gang und gäbe 

ist, findet sich hier in abgewandelter, spezifischer Form: "Wie du (= Dämon) tot bist, 
soll auch jener alle die Zeit (= für immer) mit dir leben", d. h. gleichsam tot sein. Der 
Ausdruck wie auch der Satzbau attestiert dem Gestalter des Textes gute Sprachkenntnis. 

Ein Leseproblem scheint im co von ro<; zu bestehen. Es erweckt auf den ersten Blick 
den Eindruck, als wäre O"Ot geschrieben. Wie oben schon angemerkt, darf auf Bleitafeln 
nicht mit nur jeweils einer Buchstabenform gerechnet werden. Ein verständlicher Text 
läßt sich damit nicht herstellen. 

Archäologisches Institut der 
Ungarischen Akademie der Wissenschaften 
Uri utca 49 
Budapest 1 

19 Audollent, Index S. 477 ff. 

Dorottya Gaspar 
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o 
1.--' _~---.:.2L-, ~~ cm 

Zu Gaspar, S. 13 ff. 




